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NMekk zum Aoanmlaa
Erst Reparationen , dann Kreditverlängerung

Zn den letzten Tagen ist mit erschreckender Deutlichkeit
klar geworden , wie tief Deutschland verschuldet und damit
der internationalen Politik ausgeliefert ist . Nach einer
amtlichen Mitteilung beträgt die kruzfristige Verschuldung
Deutschlands 12 Milliarden , die langfristige 11,5 Milliar¬
den RM . Ob diese Feststellungen schon endgültige sind,
wird in der Oppositionspresse noch bezweifelt . Auf jeden
Fall ist es eine Mitteilung des Reichsfinanzmmisters oder
des Reichsbankpräsidenten . Es ist deshalb erklärlich , daß
der Wirtschaftsbeirat des Reichskabinetts sich in den letzten
Tagen mit der deutschen Auslandsverschuldung beschäftigte
und einen besonderen Stillhalteausschuß berief.
Wie sich diese Milliardenschulden auf die einzelnen Länder,
aus die Wirtschaftszweige und die Banken verteilen , ist der
Oeffentlichkeit noch nicht bekannt . Auch die verschiedenen !
Nachrichten über die Tilgungspläne eilen den Tat - k
sachen voraus . Daß solche ernstlich erwogen werden , ist s
selbstverstädlich . Es wird sich dabei vor allem um 7,5 Mil - j
liarden RM . kurzfristige Kredite handeln , da die restlichen ?
4,5 Milliarden in einer Weise laufen , daß sie sich den Still - i
Halteverhandlungen aus volkswirtschaftlichen Gründen ent - i
ziehen . Die kurzfristigen Kredite , die etwa zu 15 Prozent
verzinst werden müssen , sind für das Reich und seine Re¬
gierung die schwerste Sorge , obwohl durch das Stillhalte - !
konsortium in Basel eine Verlängerung bis Ende Februar !
rrreicht wurde . Diese Kredite stammen aus England , Ame - !
rika , der Schweiz (2,5 Milliarden ) und Holland , zum klein - !
iten Teil aus Frankreich . Die Mehrheit liegt zweifellos
bei Amerika und England.

Diese ungeheure Verschuldung umschließt das
Schicksal unserer Wirtschaft und unseres Volkes für die
nächsten Jahre . Fast sind darüber die Reparationsschulden
in den Hintergrund getreten . Unsere ganze Schwäche ist
nun aufgedeckt, und wir können daraus Schlüsse ziehen,
welches Maß von Einschränkung und Sparsamkeit , Arbeit
und Leistung notwendig sein wird , um die Fesseln zu tragen
und zu erleichtern , die wir uns selbst auferlegt haben . Die
Fehler der früheren Finanzpolitik in den letzten dreizehn
Zähren , die unterdessen von den gegenwärtigen Führern
im Reich offen zugestanden wurden , werden uns nun zum
Verhängnis . Die Hoffnung , die durch das Hoover -Morato-
rium geweckt wurde , ist verflogen , nur eine Regelung der
Stillhaltekredite wird uns ein gewisses Maß von Be
wegungsfreiheit und Erholungsmöglichkeit geben.

Lavals Amerikareise brachte eine große Ent¬
täuschung . Ihr Ergebnis ist nun klargestellt . Hoover und
Laval haben sich geeinigt , daß der Poungplan wie¬
der in Kraft gesetzt wird, daß zuerst die Repara¬
tionen geregelt und dann die Kreditfrage angeschnittetn
wird . Warum dieses Nachgeben Hoovers ? Weil Hoover
von seinem Parlament anfangs Dezember den einjährigen
Zahlungsaufschub noch gutheißen lassen muß , ehe er einen !
weiteren Schritt wagt . Der deutsche Botschafter v . Hoesch !
hat in Paris von Laval und Briand nunmehr die Mit - ?
teilung erhalten , daß auf Grund der französisch-amsrika - s
Nischen Abmachungen nach Ablauf des Moratoriums am ?
1. Juli 1932 wieder das Regime des Poungplans in Kraft !
treten soll. Auf deutscher Seite ist bisher zunächst an eine
Regelung der Kreditfrage gedacht worden , weil angesichts
der großen Verschuldung Deutschlands ernsthast an eine
Wiederaufnahme der Reparationszahlungen doch nicht ge¬
dacht werden kann . Deshalb war ja auch der Zahlungs¬
aufschub Hoovers bewilligt worden Die französischen Blät¬
ter erheben jetzt schon den Vorwurf , daß amerikanische und
englische Banken , „die mit dem Feuer spielten , als sie
Deutschland immer wieder Geld liehen "

, allein darüber zu
entscheiden hätten , ob sie die Kredite verlängern wollen.
Frankreich wünsche den Vorrang der Reparationen . Ein
schweizerisches Blatt sagt : „Deutschland habe keinerlei
Trümpfe auszuspielen und Frankreich werde gut daran tun.
ihm die Unterwerfung mit einigen kleinen Retuschen am
Versailler Diktat zu erleichtern .

" So ist das Problem der
nächsten Monate , wie vorauszusehen war , auf die Frage
zugespitzt : Kapituliert Deutschland vor Frankreich oder
nicht?

Da es sich aber um ein wirtschaftlich wie finanziell un¬
geheuer schwieriges und um ein vom Einzelnen kaum über - ,
sehbares Problem handelt , in dem überdies die politischen
Fragen eine hervorragende Rolle spielen — auch die ganze

Entwicklung der Weltwirtschaftskrise ist dabei nicht außer
acht zu lasten — wird man eine LösungnurinEtap-
pen finden . Es dürfte Deutschland nicht gelingen , nachdem
sich Hoover und Laval verständigt haben , die Reihenfolge
zu ändern . Die Gegensätze zwischen der deutschen und fran¬
zösischen Auffassung in den Fragen der künftigen Repa¬
rationszahlungen und der Rückerstattung der Deutschland
gewährten Kredite können nur durch eine Verständigung
mit Frankreich überbrückt werden . Und das bedeutet doch
eine Kapitulation . Allerdings keine politische , die Brü¬
ning seinerzeit in Paris und immer wieder in den Ver¬
handlungen abgelehnt hat , weil sie vom Standpunkt der
deutschen Politik untragbar wäre . Das aber schließt nicht
aus , daß die finanzielle Entwicklung , die ungeheuere Ver¬
schuldung , die grauenhafte Wirtschaftszerstörung auch Len
politischen Widerstand lahmlegen könnte . Und darin lie¬
gen die schweren innerpolitischen Gefahren.

Nachdem derdeutsch - franzöfischeWirtschafts-
ausschuß in nächster Woche zum erstenmal in Paris Zu¬
sammentritt , besteht Hoffnung , daß durch eine wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit Deutschland in den Staus gesetzt
wird , seine Entschädigungszahlungen vielleicht auf oem
Wege von Sachlieferungen zu bewerkstelligen . Die Fran¬
zosen freilich möchten freie Hand haben , um auch deutsche
Sachlieferungen auf den Weltmarkt zu bringen . Der fran-
lösische Plan der Wiederaufnahme des Poungplanes läuft
also vor allem auf eine Aufrechterhaltung der deutschen
Sachlieferungen hinaus , durch deren Verwertung Frankreich
Einnahmen gewinnen möchte. Man erwartet noch immer
eine internationale Konferenz , sobald die deutsch-franzö¬
sischen Verhandlungen abgeschlossen sind.

Viel schwieriger aber wird es sein , die Frage der Privat¬
oerschuldung der kurzfristigen Kredite zu regeln . Die fran¬
zösische Presse meint dazu , daß französische Hilfe erwogen
werden könne , wenn die Banken sich auf keine neue Ver¬
längerung einlasten sollten . Aber dann fordere Frankreich
politische Bürgschaften . Im übrigen will Frankreich die
Einigung Deutschlands mit den amerikanischen und eng¬
lischen Banken über die Kredite den Beteiligten selbst über¬
lasten.

Mit den vorstehenden Ausführungen ist die kaum lösbare
Aufgabe der nächsten Zeit gekennzeichnet . Es sind bei der
Lösung zweifellos zahlreiche Möglichkeiten und Abschnitte
in Rechnung zu stellen . Für das deutsche Volk aber kann
es nur gut sein , wenn es völlige Klarheit über seine
Lage erhält.

Echo zur Unterredung Wch-Laval
Französische Blätterjtimmen

Paris , 4 . Noo. Die Presse beschäftigt sich mit der Unterredung
des Botschafters v . Hösch mit Ministerpräsident Laval und Au¬
ßenminister Briand und glaubt , über die zweistündige Erörterung
Mitteilung machen zu können.

„Echo de Paris " erklärt , anscheinend siebe für Deutschland die
Lase der kurzfristigen Verschuldung an das Ausland und ein in
Vorbereitung befindlicher Plan , der nach deutscher Ansicht die
Zustimmung der ausländischen Banken finden dürfte , im Vorder¬
grund der Betrachtung . Das Heike also, zunächst das Problem der
privaten Interessen anzuschneiden. Die französischerseits ge¬
wünschte Borgangsweise dagegen stelle die Reparationen in den
Vordergrund . Die französische Regierung stehe mit Recht auf dem
Standvunkt . datz sie sich nach der öffentlichen Meinung in Frank¬
reich richten müsse. Daher wolle sie sich nur innerhalb des recht¬
lichen Rahmens des Noungplanes halten . Man rare demgemäß
Deutschland, sich zunächst einmal der französischen Ansicht anzu-
schlieben . datz die privaten Interessen vor den Interessen der
Gläubigerstaaten zurücktreten mutzten . Nach Ansicht des „Echo de
Paris " ist es wahrscheinlich, daß Deutschland diesem Rate entspre¬
chend die Einberufung des im doungplan vorgesehenen beraten¬
den Ausschusses des Boungplanes beantragen werde. Der bera¬
tende Ausschutz des Voungvlanes könne vermutlich seine Arbeiten
rasch abschlietzen und den Regierungen Maßnahmen Vorschlägen,
die die Anwendung oder richtiger die Abänderung des Aoung-
plans zum Ziele hätten . Es sei unvermeidlich , datz eine Konferenz
der Regierungen stattfindet , die den Doungplan unterzeichnet ha¬
ben . und zwar wahrscheinlich in Frankreich , entweder in Paris
oder an der Riviera im Dezember oder spätestens Januar

„Matin " erklärt , es sei recht leichtfertig , wenn die französische
Presse behaupten wolle, datz der deutsche Botschafter mehrere ver¬
schiedenartige Pläne oorgelegr habe, die in der deutschen Presse
genanten Vorschläge beträfen ausschließlich die Erneuerung der

! kurzfristigen Kredite . Die Presjemitteilungen über die llnter-
? redung Laval - Briand - Hösch dagegen besagten, datz man von den
> Reparationen , folglich also von der Ablösung des gegenwärtigen
s Moratoriums durch das normale Regime des doungplanes ge-
i sprochen habe. In dieser Frage habe sich der deutsche Botschafter
s im wesentlichen darauf beschränkt , zuzuhören. Die Rückkehr zum
i Regime des Aoungplans bedeute auch für den Fall eines deut-
, schen Antrages auf ein Moratorium die Einhaltung der Mora-
! roriumsbestimmungen dieses Planes . Obwohl die Pressemittei¬

lungen die Frage der kurzfristigen Kredite mit Stillschweigen
s übergehen , scheine es recht unwahrscheinlich, datz Botschafter v.
! Hösch in dieser Hinsicht nicht ein dringliches Ersuchen vorgebracht
j habe . Aber es sei möglich , datz jeder Schritt , wenn er überhaupt
> unternommen worden sei. an die falsche Adresse gerichtet worden
j ist Müßten nicht die amerikanischen und englischen Banken , die
: nnt dem Feuer spielten , als sie Deutschland immer wieder Geld
i liehen , an erster Stelle darüber entscheiden , ob sic im Februar
j ihre Kredite erneuern sollten? Falls die Mehrheit der amerika-
f nischen und englischen Banken sich weigern würde , dazu bcizutra-
l gen , die in Schwierigkeit geratenen Schuldner wieder flott zu
r machen , dann müßten die Regierungen , die das schlimmste vsr-
s meiden wollen , der deutschen Regierung die Frage vorleg.en.
i welche Garantien sie in der Lage sei, zu geben. Die eigentliche
^ Entwicklung - er Verhandlungen hänge also jetzt von Berlin ab.

j ArbeltMschaffuilgsprogramin der
! RrWblchn
! Für 258 Millionen neue Aufträge
? Berlin , 4. Nov. Wie wir erfahren , haben in der letzten Woch«
- zwischen dem Reichsfinanzminister , dem Reichsverkehrsministe,
I und dem Generaldirektor der Reichsbahn Besprechungen stattge-
- runden , die auf ein zusätzliches Arbeitsbeschaffunssprogramm de,
s Reichsbahn abzielen . Man ist dabei übereingekommen, datz dir
k Reichsbahn zusätzlich noch für etwa 250 Millionen Mark Aufträge
? erteilt . Formell bedarf dieser Entschluß zwar noch der Eenehmi-
s gung des Verwaltungsrates der Reichsbahn , es ist aber wolf
z nicht daran zu zweifeln , daß er seine Zustimmung erteilen wird
r Etwa 80 Millionen des Zusatzbetrages sollen bereits für dieser
i Monat mit angesetzt werden, die wohl in der Hauptsache fiii
! Oberbauarbeiten Verwendung finden werden. Augenblicklichfiw
? den bei der Leitung der Reichsbahn noch Beratungen über dir
s Verteilung der Aufträge statt , die möglichst verschiedenen Jndu-
r strien zugute kommen und gerecht auf die Industriegebiete der
r einzelnen deutschen Länder verteilt werden sollen . Auch die
f Kleineisenindustrie , die bekanntlich vor allem in Südwestfalen
k zu Hause ist. soll besonders bedacht werden , und zwar zunächst
r mit Aufträgen von etwa 10 Millionen Mark . Der Zweck dieses
r zusätzlichen Programms liegt natürlich darin , gerade jetzt , da
i mit dem schärferen Einsetzen des Winters ohnehin mit einer
» stärkeren Zunahme der Arbeitslosigkeit zu rechnen ist, den in
i Frage kommenden Wirtschaftszweigen zu helfen, ihre Betriebe
j über Wasser zu ballen und möglichst viele Arbeiter zu beschäf-
f tigen . Deshalb sollen die gegenwärtigen Beratungen über die
k Verteilung der Aufträge auch möglichst beschleunigt werden. Es
? ist nun damit zu rechnen , datz sie bereits in den allernächsten Ta¬

gen zum Abschluß kommen . Diese Anstrengungen der Reichsbahn
für eine zusätzliche Arbeitsbeschaffung sind umso höher anzuer¬
kennen, als die Reichsbahn ohnehin jährlich für etwa 900 Mil¬
lionen Mark Aufträge herausgeben läßt

Neues vom Tage
? Gesetzeliches Verbot des Zugabcwesens?

Berlin , 4 . Nov . Als erster der zahlreichen Reichstagsausschüsse,
i die während der Winterpause des Reichstages zusammentreten
! werden , versammelte sich am Mittwoch der volkswirtschaftlich«
s Ausschuh, um zunächst die Anträge über das Zugabewesen zu
i beraten . Der neue Reichsjustizminister Dr . Joel war zu der
j Sitzung persönlich erschienen und erklärte , datz der Entwurf
! eines Gesetzes über die Gewährung von Zugaben zu Ware»
f oder Leistungen bereits im Kabinett verabschiedet worden sei
! und sofort dem Reichsrat zugeleitet werden würde . Außerdem
f fei beabsichtigt, dieses Gesetz im Reichsanzeiger auch beschleunig:
; zu veröffentlichen . Im Hinblick auf diese Sachlage bat der Mi-
f nister den Ausschutz von der Beratung der vorliegenden An.
j träge abzusehen, da ja der vorbereitete Entwurf die ganze Ma-
s teric gesetzestcchnisch zusammenfaht . Der Ausschutz beschloß da>
! raufhin , die Anträge über das Zugabewesen von seiner Tages-
j oronung abzusetzen . Er beschäftigte sich weiter mit Petitionen.
^ Die Lage der Neichsvost im zweiten Vierteljahr
^ Berlin , 4. Nov. Nach dem Bericht der Reichsvcht über das
j zweite Viertel ihres Rechnungsjahres ist der Verkehr gegenüber
- dem gleichen Zeitraum des Vorjahres in fast allen Dicnstzweige»
j zurückgegangen, besonders stark im Pater - und Telegrammver-
§ kedr . Im Postscheckverkehr wurden Buchungen über insgesamt 30
l Milliarden Mark ausgeführt , von Lenen 24 Milliarden Mar!
? bargeldlos beglichen wurden . Im Auslandsverkehr wurden trotz
^ der Behinderung des Zahlungsverkehrs noch 48 Millionen Marl
f überwiesen . Es wurden 6.8 Millionen Telegramme befördert (im
f Vorjahr 8,6 Millionen ) und 597 Millionen Gespräche vermittelt
^ (im Vorjahr 629 Millionen ) . Die Zahl der Svrechstcllen ist um
j 21019 zurückgegangen . Der Kasienabschlutz zeigt 487 Millionen

Marl Einnahmen «nd 498 Millionen Mark Ausgaben.
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Lloyd George legt die Führung der liberalen Unter¬
hausfraktion nieder

London, 4 . Nov . Lloyd George erklärte in einem Schrei¬
ben an Sir Herbert Samuel , datz er von dem Vorsitz der
Parlamentsfraktion der Liberalen Partei zurücktrete . Er
sei, sagt er weiter , mit dem katastrophalen Kurs , in den die
Partei in der letzten Zeit geführt worden fei . in keiner
Weise einverstanden gewesen.

Englische Kabinettsumbildung erst Ende der Woche
London, 4. Nov . Macdonald wird bis Sonntag abend auf

seinem Landsitz in Lossiemouth bleiben und bis dahin sich
über die Besetzung der wichtigsten Posten des Kabinetts
endgültig schlüssig werden. Die Verzögerung der Kabinetts¬
umbildung ist, wie der amtliche englische Funkdienst er¬
fährt , in der starken Inanspruchnahme des Premierministers
durch die Jndienkonferenz und andere dringende Angelegen¬
heiten begründet und nicht etwa in Schwierigkeiten durch
angebliche Forderungen der Parteien . Die einzige Schwie¬
rigkeit, so wird erklärt , in der Fülle der dem Premier¬
minister zur Verfügung stehenden geeigneten Persönlich¬
keiten.

Raubüberfall am Bantschalter
Magdeburg , 4 . Nov . Ein Raubüberfall ereignete sich beute vor¬

mittag im Schalterraum der hiesigen Rcichsbanksiliale . Als ein
Bote der Viedmarkt - Dank in der Reichsbanknliale einen Betrag
von 10 000 Mark abgehoben batte , wurde er von zwei Männern
angesvrochen . die ihn um das Einwechseln einiger Noten baten.
Im Verlaute dieser Unterredung überfielen sie ihn und entwen¬
deten ihm den abgehobenen Betrag von 18 888 Mark. Die Täter
flüchteten darauf aus dem Reichsbankgebäude , wurden aber sofort
durch Beamte der Bank verfolgt . Einer der Täter konnte iestge-
dalten und der Polizei übergeben werden , wo er an Hand seines
Papes als Pole David Milecki festgestell twurde . In seinem Be¬
sitz befand sich der gesamte Betrag des gestohlenen Geldes . Der
zweite Täter , anscheinend auch ein Ausländer , ist noch flüchtig.

Schiffszusammenstoh in der Nordsee
Hamburg , 4 . Nov . In der Nordsee ist beute in den frühen

Morgenstunden der Dampfer „Livorno "
, einer hiesigen Reederei,

mit dem Elskletber Heringslogger zusammengestohen . Der Log¬
ger sank sofort . Sieben Mann der Besatzung oes gesunkenen
Schiffes sollen von der „ Livorno " übergenommen worden sein.
Ein Mann der Besatzung des Logger erlitt bei der Uebernabme
schwere Verletzungen , denen er erlegen ist . Sieben Mann des ge¬
sunkenen Schiffes sollen noch vermißt werden.

Ende des Dauertanzes
Frankfurt a. M ., 4 . Nov . Nach rund 450stiindiger Dauer bat am

Dienstag vormittag 11 Uhr das Marathon - Tanzen in der Frank¬
furter Festhalle seinen Abschluß gefunden . In der letzten Nacht
wurden die Bestimmungen sehr erschürft. Die Paare erhielten
stündlich nur noch 3 Minuten Ruhepause . Die Erschöpfung der
Teilnehmer machte nun rapide Fortschritte , und um 11 Uhr vor¬
mittags standen nur noch die Franzosen Rostaing Mlle .- Hamlet
(Nr . 27) auf der Tanzfläche , denen damit der Sieg und der
Preis von 2808 Mark zufielen . Die nächsten Plätze belegten das
Ehepaar Sartoris (Italien ) , Caesar Mllc .-Trocme ( Belgien ) und
das deutsch- russische Paar Mav - Erna . In der Nacht zum Diens¬
tag mußte um 4 Uhr , als die Polizeistunde eintrat , ein größeres
Polizeiaufgebot eingesetzt werden , um das Publikum aus der
Halle zu bringen . Um 9 llbr morgens , als die Halle für das
Publikum wieder geöimet wurde , standen schon wieder Tausende
vor den Toren.

Kommunistische Paßfälscherwerkstatt in Wien ausgehoben
Wien , 4 . Nov . Unter dem Verdacht , Pässe und andere Urkun¬

den gefälscht zu haben . Kat die Polizei den Reichsdeutschen Willi
Klose und den österreichischen Kommunisten Emmerich Kliewer
verhakter. Bei der Durchsuchung ihrer Wohnung fand die Polizei
«ine Druckmaschine, zahlreiche Formulare von Pässen . Taufschei¬
nen und Heimatscheinen , Chemikalien und sonstige Materialien,
die zur Fälschung , besonders ausländischer Urkunden , dienten.
Die Fälschungen sollen in großem Umfange betrieben worden
sein.

Wieder Erdbeben in Javan
Tokio , 4 . Nov . Im Nordosten Japans hat sich Mittwoch früh

ei» starkes Erdbeben ereignet , das beträchtlichen Sachschaden
verursacht hat ; Menschenleben sind bis ietzt nicht zu beklagen.
Blätermeldungen aus Tokio zufolge soll ein Teil einer kleinen
Insel im Meer verschwunden sein.

Mitteleuropäische Devisenkonfcrenz in Prag
Prag , 3. Nov . In Ausführung eines Beschlusses der Oktober

sitzung des Verwaltungsrates der BIZ . haben die Beratung « ,der mitteleuropäischen Devisensachverständigen am 3 . Novemberin Prag begonnen . Außer den Vertretern der BIZ . Porters und
Blessing nehmen an den Beratungen die Devifenfachverstänbigender bulgarischen , der tschechoslowakischen , der jugoslawischen , der
ungarischen , der deutschen (Regierungsrat Müller . Direktor
Knaack und Direktionsrat Westerkamp) , der polnischen, der öster¬
reichischen . der rumänischen und der griechischen Notenbanken teil,
nach einer allgemeinen Debatte beschloß die Plenarversammlungdie weiteren Arbeiten , die etwa drei Tage in Anspruch nehmen
werden , in llnterkommissionen fortzusetzen.

Ergänzungswahlen in den Bereinigten Staaten
Neuvork , 4. Nov . In ü Bezirken haben Ergänzungswahlen fürdas Repräsentantenhaus stattgefunden . Nach den Ergebnissenhaben die Demokraten einen Sitz gewonnen , insgesamr haben siebis jetzt 217 Sitze gegenüber 215 der Republikaner . Seit 13 Jah¬ren werden also die Posten der Präsidenten des Revrcisentanten-

bauses und der Ausschußvräsidenten jetzt zum ersten Male wie¬der von Mitgliedern der Demokratischen Partei besetzt . Bemer¬kenswert ist . daß alle 5 Gewählten ausgesprochene Gegner der
Probibitionsbewcgung sind.

Dankfeiertag in den Vereinigten Staaten
Washington , 4 . Nov . Präsident Hoover hat sich in einer Bot¬

schaft dafür eingesetzt, datz der alljährliche Dankfeiertag , der in
diesem Jahr am 26 November stattfindet , besonders feierlichousgestaltet werde . In der Botschaft beißt es : Unser Volk Haiallen Grund , dem Allmächtigen für seine gütige Führung zudanken . Wenn es vorübergehend von einem gewissen Maß von
Mißgeschick betroffen wurde , so sollte das dazu beitragen , da¬
geistige Leben des Volkes zu vertiefen , sein Mitgefühl für di«
Nächsten neu zu beleben und zur Stärkung seines Mutes beiz»,
tragen.

Bchrvarzwälder T«zr»zrtt «*z „Bus d«, T«»««« ' '

Ans Stadt und Land
Altensteig, den 5 . November 1931.

Amtliches . Bestätigt Wurde die Wahl des Landwirts
Friedrich Seeg er in A l t e n st e i g - D o r f , Ober¬
amt Nagold , zum Ortsvorsteher dieser Gemeinde.

Bei der im Herbst d . I . vorgenommenen Prüfung für
den mittleren Iustizdienst ist u . a . zur Uebernahme der in
K 1 der Verordnung des Staatsministeriums vom 8 . Juli
1931 bezeichneten Aemter für befähigt erklärt worden:
Kühle, Walter , von Nagold . Er erhält die Bezeichnung
Notariatspraktikant . s

Die Novemberversammlung des Hausfrauenvereins er - :
freute sich eines recht guten Besuchs . Die Vorstandsdame,
Frau Veeh, las uns Hausfrauen im Lauf des Abends
einen recht wertvollen Vortrag über Konserven

i vor . Zn demselben wurde gezeigt, wie nötig die Eemüse-
nahrung besonders in unserem langen nordischen Winter °
ist und wie handlich, weil sie wenig Platz zum Lagern
beansprucht, bequem weil sie stets gebrauchsfertig zur Hand
ist und verhältnismäßig billig , weil sie Zeit und Arbeits - s
kraft spart und ist die Konserve dazu noch in vielseitiger .
Auswahl zu kaufen. Es wird dann ausgeführt , daß in
neuester Zeit die Bewertung der Rohkost als lleberbewer-
tung erkannt wurde und daß Professor Schennert -Leipzig, ^
unser hervorragendster Vitaminforscher , auf Grund viel¬
jähriger Versuchsarbeit nachgewiesen hat , daß in den in
Deutschland nach den üblichen modernen Verfahren herge¬
stellten Konservengemüsen reichlich Vitamine enthalten
sind . Es wird nun die moderne Konservierungsmethode -
der deutschen Konservenindustrie in sehr anschaulicher und ^
höchst interessanter Weise geschildert. Wenn man so hört,
wie frisch vom Boden heraus die Gemüse verwerft werden
und mit welch peinlicher Sorgfalt die Ueberwachung der
Beschaffenheit und Güte der angelieferten Ware ist ; sowie
deren reinliche und pünktliche Verarbeitung , so erweckt dies
große Lust und Vertrauen zum Kauf der Konserven . Es
wird noch erwähnt , wie wenig bei uns in Deutschland bis
jetzt noch Konserven gebraucht werden gegenüber Amerika
und Holland . Bedacht wurde der Hausfrauenverein mit
einer schönen Anzahl Geschenkbüchsen, welche verlost und
von jedem Gewinner freudig in Empfang genommen
wurden . So brachte uns auch dieser Abend wieder manche
wertvolle Anregung.

Nagold , 5 . Nov . (Aus dem Gemeinderat.) Strompreis-
ermühigung: Die C . Klingers Erben , Elektrizitätswerk Nagold
ist schon länger gebeten worden , der Zeitlage Rechnung zu tragen
und die Strompreise herabzusetzen. Mit Schreiben vom 2 . ds . Mts.
teilt sie mit , daß sie die Strompreise ab 1 . November wie folgt
festsetze:
1 . Licht bis zu 5 Krvb monatlicher Verbrauch 35 Pfg . je Kvk

„ „ 50 „ „ „ 33 „ „ „
über 50 „ „ .. 32 „ „ „
außerdem wahlweise den Wohnungstarif nach den
festgesetzten Richtlinien mit einem Arbeitspreis von 10 Pfg.
je llvck.

2 . Kraft bis zu 150 kikv monatlicher Verbrauch 20 Pfg . je Kvk
und vermindert sich bis zum Bezug von 5800 Kkv pro
Monat auf 13 Pfg . Auf Wunsch wird auch für Kraft-
bezug ein Grundgebühren - und Arbeitspreistarif zuge- -
ständen, der sich nach der Höhe des Anschlußwertes und .
der Benützungsdauer richtet und von Fall zu Fall festge¬
legt wird . n

Nach diesen Sätzen ermäßigt sich der städt. Lichtstrompreis um rund '
8,5 Prozent , der Kraftstrom entsprechend dem Umsatz. Städt.
Waschküche: Adolf Häfele , Kaufmann , hier, möchte den Raum >
der städt. Waschküche zur Erweitcrmg seiner Geschäftsräume ver¬
wenden . Der Gemeinderat ist , um Häfele die geschäftliche Ent¬
wicklung zu ermöglichen, mit der Aufhebung der Waschküche einver - f
standen, wenn Häfele eine Abfindungss mime von 100 RMk . bezahlt . -
Arbeitertarif: Wie bekannt ist der Waldarbeitertarif v . 1 . Nov.
1931 , ab wesentlich gesenkt worden Dieser Tarif findet auch auf
die städt. Wald - und Tiefbauarbeiter Anwendung . Anstellung

i eines Verwaltungspraktikanten fürs Bürgermei-
I st er amt: Die durch die Wahl des Oberfekretärs Wagner zum
! Bürgermeister erledigte Stelle soll bis auf weiteres unständig

mit einem geprüften Verwallungspraktikanten besetzt werden . Auf
erfolgtes Ausschreiben sind 55 Bewerbungen eingegangen . In
geheimer Abstimmung wurde Verwallungspraktikant Gustav Reule ^
von hier gewählt . j

Nagold , 5 . Nov. (Brand ) . Gestern früh kurz nach 5
Uhr entzündete sich an einer Spinnmaschine der Wollspinnerei
Rentschler durch irgend eine Reibung die Wolle . Die rasch
herbeieilende Weckerlinie konnte das Feuer auf seinen Herd
beschränken.

Ealw , 4 . Nov . (Die Behebung der Wasserschäden) . Die i
durch das verheerende Hochwasser diesen Sommer in unserer
Stadt entstandenen Wasserschäden sind nun zum Teil behoben.
Die Arbeiten am Ziegelbachkanal beim „Adler " mußten zu - j
erst ausgeführt werden , da die aufgebrochene Straße ein großes -
Verkehrshindernis bildete . Gegenwärtig werden die Ufer-

'
mauem am Ziegelbach bei der Wanberarbeitsstälte wieder-
yergestellt . Eine große Arbeit verursachte die Wiederinstand, l
setzung der Stammheimer Steige. Dikser Weg war schon ^
länger in einem schlechten Zustand. Die Pflasterung war aus - l
besserungsbedllrstig und die die Steige herunterstürzenden sWasser taten noch ein übriges. Ietzt ist die Steige bis zur ^
Markungsgrenze hinaus in einen tadellosen Zustand versetzt °
worden. Wenn nun noch die umfangreichen Korrektionsar - >
beiten am Tälesbach durchgesührt sein werden, was allerdings :
wohl geraume Zeit in Anspruch nehmen dürfte , sind die Haupt- j
sächlichsten Zerstörungen des Hochwassers auf Calwer Markung ?
wieder beseitigt. t

Stammheim, 3. November. (Plötzlicher Tod. ) Förster !
Hang von hier ist am Montagmittag im Walde an einem i
Herzschlag gestorben. Der Verstorbene war 62 Zahre -
alt und seit neun Jahren hier . Früher war der Ver - i
storbene u . a . in Nonnenmiß (Wildbad ) und Kaffeehof !
(Liebenzell) als Förster tätig . :

Glatten . 2 . November . (Billiges Fleisch . ) Nachdem in §
letzter Zeit mehrere Landwirte zur Selbsthilfe griffen und '
ihr selbstgezogenes Vieh abschlachteten und verpfändet an -die Einwohnerschaft zu billigem Preis absetzten , gaben die "
hiesigen Metzger heute durch die Ortsfchelle bekannt , daß ab !
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heute Schweinefleisch das Pfund 80 Pfg . , Ochsen- , Rind-und Kalbfleisch 60 Pfg . , prima Kuhsleisch 40 Pfg . kostet.
Gewiß billige Preise.

Rodt , 3 . November . (Das alte Kirchlein wird abge¬
brochen .) Gestern wurde mit Len Abbrucharbeiten an
unserem alten Kirchlein begonnen . Mit ihm ver¬
schwindet ein Baudenkmal , welches schon einige Jahrhun¬derte alt ist . Wenn die Steins reden könnten , würden srewohl manches zu erzählen wissen von guten und schlechten
Zeiten . Der oft gehegte Wunsch , aus dem Kirchlein ein
Heimatmuseum zu machen , konnte leider nicht erfüllt wer¬
den wegen der damit verbundenen hohen Kosten. Di«
kleine , spätgotische Kapelle zeigte über der Eingangstür die
Jahreszahl 1520.

Dornhan , 3 . November . Vorige Woche brachte ein«
Kuh des Bauern Klumpp ein starkes Stierkalb zurWelt . Obwohl gut ausgebildet und gesund , hatte es keinen
Schwanz und auch keine Augen.

Sulz a . N. , 3 . November . (Fleischpreisabschlag.) Laut
Beschluß der Metzgerinnung Sulz kostet seit Samstag Rind¬
fleisch 75 Pfg . , Schweinefleisch 80 Pfg . , Kalbfleisch 70 bis
80 Pfg ., Kuhsleisch 40—50 Pfg.

Ebingen , 3 . November . (Schlecht rentierende Auto¬
linien . ) Die gedrückte Wirtschaftslage wirkt sich mehr und
mehr auch nachteilig auf den Postautooerkehr aus . Die
Strecke Onstmettingen —Bistngen ist bereits eingegangenund wird privat weitergeführt . An die an der Strecke
Ebingen —Obernheim gelegenen Gemeinden ist die Ober¬
postdirektion , obwohl diese Linie stets als eine der am
stärksten benützten gegolten , auch herangetreten wegen
Uebernahme eines Teiles des Abmangels . Bei den Ge¬
meinden besteht offenbar wenig Geneigtheit , eine Aus¬
fallsgarantie zu übernehmen.

Slurrgarr , 4 . Nov . ( Zu > ammentritt des Land¬
tages . ) Wie wir hören , wird der Landtag am Dienstag,
den 10. November, seine Vollsitzungen wieder aufnehmen.
Den wichtigsten Beratungsgegenstand wird der Entwurf
eines neuen Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetz¬
buch und zu anderen Reichsjustizgesetzen bilden.

Gedenkstein für die württ . Feldeisen¬
bahner. Am Sonntag , 15. November, um 11 . 15 Uhr
vormittags , wird auf dem Waldsrredhos in Stuttgart der
Gedenkstein für die im Weltkrieg gefallenen württember-
gischen Feldeisenbahner feierlich eingeweiht werden . An
der Feier werden sich Vertreter der Militär - und Zivil-
behörden und die Traditionskompagnie vom Pionierbatail¬
lon 5 in Ulm beteiligen.

? Schorndorf, 4. Nov. (Tödlicher Unfall . ) Abends
wurde der 52 Jahre alte Küfer Albert Hägele beim lleber-
queren der Karlstraße von einem Personenauto überfahren.Der Mann war sofort tot . Er hinterläßt eine Frau und
sieben Kinder . Hägele ist anscheinend auf der Asphaltstraße
ausgeglitten , kam zu Fall und wurde von dem Auto er¬
faßt , dessen Räder ihm über den Kopf fuhren.

Herlbronn » 4. Nov. (Zwangseingemeindung .)
Der Gemeinderat hat in nichtöffentlicher Sitzung beschlossen,
) ie Eingemeindung Sontheims als unbedingte Voraus-
etzung für die Zwangseingemeindung von Bückingen zu

befrachten. Nötigenfalls sei auch gegen Sontheim die
Zwangseingemeindung zu verfügen .

's
Oehringen , 4 . Nov. (VerschuldeterUnfall .) Der

Oberwachtmeister des Finanzamts Oehringen , Eottlieb
Kübler , Hai sich mit dem Sammeln von Pferdemist beschäf¬
tigt und dabei seinen unbeleuchteten Mistkarren an der
Straße stehen lassen . Ein vorübergehender Passant sagt«
noch zu ihn :, er solle seinen Karren wegstellen, es könnt«
etwas passieren. Der verheiratete Landwirt und Kronen¬
wirt Böhringer von Untersteinbach fuhr mit seinem Mo¬
torrad aus den Mistkarren auf und wurde mit schwerer
Kopfverletzung ins Krankenhaus eingeliefert , denen er
erlegen ist.

Göppingen , 4. Nov. (Schläger ei nacheinemFuß-
ballspiel . ) Zu der Schlägerei nach einem Fußballspielin Eislingen am Sonntag wird bekannt , daß mehrere Eöp-
pinger Spieler erheblich verletzt wurden . Einem davon
wurde der rechte Daumen abgeschlagen , außerdem erlitt er
eine Knochensplitterung an der rechten Hand , während
einem zweiten eine Fahne in die Hüfte gestoßen wurde,
so daß er arbeitsunfähig ist. Bei den Angreifern handelte
es sich nicht nur um Anhänger der Eislinger Mannschaft,
sondern in erster Linie um aktive Spieler . Die Urheber
find festgestellt.

Gruibingen OA . Göppingen , 4. Nov . (Einbruch im
Pfarrhaus . ) In der Nacht zum Dienstag wurde m
hiesigen Pfarrhaus eingebrochen. Nachdem der Täter im
Nachbarhaus eine Leiter geholt hatte , durchschnitt er zwei
Fenster und stieg in das Wohnzimmer ein, wo er Bargeld
und Papiere an sich nahm . Er ist unerkant entkommen.

Gmünd , 4 . Nov . (Ertrag der Betriebswer ke.)
Der Gemeinderat nahm in seiner letzten Sitzung den Jah¬
resbericht der städtischen Betriebswerke 1930/31 entgegen.
Dieser zeigt das erfreuliche Bild , baß statt des etatsmäßigen
Ueberschusses von 300 000 RM . ein solcher von 333 000 NM.
sich ergeben hat.

Ulm, 4 . Nov. (E i s en b a h ne r l o s . ) Der Eisenbahn¬
bedienstete Mehrle war beim Rangieren beschäftigt . Er
sprang während der Fahrt von der Maschine ab und prallte
gegen einen Pfosten . Dabei taumelte er zurück und fiel
gerade auf das Gleis vor die Maschine . Diese spaltete ihm
den Kopf, so daß der Tod sofort eintrat . Mehrle ist ver¬
heiratet und Vater von drei Kindern.

Holzelfingen OA . Reutlingen , 4. Nov. (Motorrad¬
unfall .) Ein hiesiger Händler verunglückte abends ausder Straße Urach —Metzingen, indem er mit seinem Mo-
torrad auf ein unbeleuchtetes Fuhrwerk auffuhr . Der Fah-rer und sein Beifahrer wurden mit erheblichen Verletzungenins Uracher Bezirkskrankenhaus eingeliefert . Des Bei¬fahrers Zustand ist boffnunaslos
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Ein Notschrei -es WaldbeWs
Der Waldbesitzerverband für Württemberg und Hohen-

zollern lud auf den gestrigen Mittwochnachmittag in den
Saal zur „Traube " in Nagold zu einer Waldbesitzerver¬
sammlung ein, die von den Oberamtsbezirken Nagold,
Talw, Freudenstadt , Neuenbürg und Herrenberg gut besucht
war . Und sie wäre sicher noch besser besucht gewesen , hätte
sich nicht mancher Waldbesitzer aus Sparsamkeitsgründen
den Besuch der Versammlung versagt . Die Not der Wald¬
besitzer , denen früher der Wald das Rückgrat ihrer Existenz
war , ist zweifellos eine austerordentlich große geworden und
auch die Waldbesitzergemeinden sind dadurch, daß sie ihren
Holzanfall nicht gewinnbringend äbsetzen können, in eine
sehr bedrängte Lage gekommen. Daß dies der Fall ist, da¬
von gab die gestrige Waldbesitzerversammlung ein beredtes
Zeugnis.

Bürgermeister Maier- Nagold , -der den Vorsitz führte,
begrüßte die stattliche Versammlung , den Vertreter des
Wirtschaftsministeriums Reg .-Rat Dr . Luthinger , die Ver¬
treter der Gemeindewaldungen , aber auch die zahlreich er¬
schienenen Waldbauern , die Abgeordneten Dingler und
Schweizer , die Landräte der Bezirke, die Vertreter der
staatlichen Forstämter , sowie die Pressevertreter und schil¬
derte in kurzen Umrissen den Zerfall der deutschen Forst¬
wirtschaft , die Not der Waldbesitzer und der waldbesitzen¬
den Gemeinden . Nicht genug , daß die allgemeinen Steuer-
etträgnisse zurückgehen , seien auch die Einkünfte der Ge¬
meinden aus dem Wald in erschreckender Weise gesunken.
Der Ausfall des Waldbesitzes bedrohe geradezu die Gemein¬
den in ihrer Existenz, die Waldpflanzenhandlungsgeschäfte,
sowie die holzverarbeitende Industrie habe fast kein besseres
Los . Holzhauer und Waldarbeiterinnen seien zum Feiern
gezwungen. Es müsse zu einer Aenderung kommen , ehe es
zu spät sei . Wohl sei sich der Waldbesitz bewußt , bei dem
allgemeinen wirtschaftlichen Niedergang Opfer bringen zu
müssen, aber das was man heute erlebe fei Widersinn . Der
Vorsitzende gab dann noch davon Kenntnis , daß Wirtschafts¬
minister Dr . Maier am Erscheinen verhindert sei und
daß er in einem Schreiben hervorgehoben habe , daß das
Wirtschaftsministerium die Notlage der Waldwirtschaft
verfolge und daß er für die Waldwittschaft alles tun werde,
was in seiner Macht stehe . Darauf erteilte der Vorsitzende
dem ersten Referenten das Wort zu seinem Vortrag:

Vorgänge auf forstwirtschaftspolitischem Gebiet
Dr . Fricker vom Württ . Waldbesitzeroerband führte

u .a . aus , daß man nicht mehr von einer Notlage , sondern von
einem Niedergang der Waldwirtschaft sprechen müsse . Der
Grund zu dem Zusammenbruch der Waldwirtschaft liege
nicht allein in der schlechten allgemeinen Lage , sondern er
liege tiefer , nämlich in der offensichtlichen Benachteiligung
der Waldwirtschaft durch die Wirtschaftspolitik des Reiches.
Sie sei von der Handels - und Zollpolitik , von der Außen¬
politik beeinflußt . Die Handelsvertragsverhandlungen mit
dem Ausland seien häufig auf Kosten der Land - und Forst-
Wirtschaft geführt worden , das Holz habe bei den Verträgen
immer herhalten und Opfer bringen müssen . So sei es bei
dem Russenvertrag gewesen . Wer garantiere aber nun die
ungeheueren Ausfälle der Waldwirtschaft , die dieser Ver¬
trag zur Folge hatte ? Die württembergische Industrie er¬
halte durch den Vertrag mit Rußland Aufträge von 12 Mil¬
lionen Mark , dafür aber opfere man einen Ausfall der
württ . Forsten mit 15 Millionen Mark . Dabei sei es um
die Sicherheit der Russenlieferungen übel bestellt. Die Zah¬
lungen stocken und man wisse nicht , ob die Wechsel eingelöst
würden . Man liefere Rußland die Maschinen, mit denen
sie uns später wieder Konkurrenz machen . Seit Jahren
strömen nun die Lieferungen an Holz vom Ausland herein,
die zur Zerstörung unserer Holzpreise geführt haben. Ein
Festmeter Nadelstammholz habe 1909/13 Mk. 23 .—, 1927/28
Mk . 37 .50 , 1929 Mk . 30 .—, 1930 Mk. 27 .—, im letzten Win¬
ter Mk . 16 .50 gekostet und fei in letzter Zeit auf Mk. 9—11
gesunken . Heute liege der Festmeter 50bis60Prozent
unter dem Friedenspreis. Dabei könne man das
Holz nicht einmal absetzen . Die Lohnausgaben für Wald¬
arbeiter seien aber heute bei einem Stundenlohn von 50 Z
60 Prozent h ö h e r als vor dem Krieg und bei einem Stun¬
denlohn von 40 Pfg . etwa 30 Prozent höher als vor dem
Kriege, während die Holzerlöse 60 Prozent unter dem
Friedenspreis liegen . Der Privatwald sei an den Rand
des Ruins gebracht worden . Der Redner betonte noch die
M-ehrlasten an Steuern und hob als Folge des Nieder¬
gangs der Waldwirtschaft Arbeitslosigkeit unter den Wald¬
arbeitern und in der holzverarbeitenden Industrie hervor.
Die Reichsbahn habe mit den hohen Frachtsätzen zur Ver¬
größerung des Unheils mitgeholfen . Als weitere Ursache
des Niedergangs der Waldwirtschaft bezeichnete der Redner
die Verdrängung des Holzes durch anderes Baumaterial,
da sich die Architekten dem Holz abgewendet oder dem Aus¬
landsholz zugewendet haben . Die überschraubte Zinspolitik
habe das ihre getan , den Vaumarkt niederzühalten . Die
sozialen Lasten haben sich in das ungemessenegesteigert . Auf
die Frage , was geschehen sei , um die vulkanartig herein-
gebrochene Katastrophe abzuwenden , führte der Redner
aus , daß die Regierung immer wieder darauf hingewiesen
worden sei . Von den früheren deutschen Wirtschaftsmini¬
stern sei nichts geschehen, erst der jetzige Ernährungsminister
habe sich für die Waldwirtschaft etwas eingesetzt . Im Lande
selbst seien die Wünsche der Waldwirtschaft von der Regie¬
rung unterstützt worden . Man habe mit den führenden
politischen Parteien Fühlung behalten und der württem¬
bergische Wittschaftsminister sei wiederholt in Berlin vor¬
stellig geworden . Angesichts der Verschärfung der Notlage
sei -eine Vorsprache bei der Staatsregierung für die nächsten
Tage in Aussicht genommen . Wenn irgend ein Wirtschafts¬
zweig , so sei es das deutsche Holz , das alle Bedürfnisse be¬
friedigen könne. Katastrophal seien die Auswirkungen der
Holzsperre Frankreichs gewesen. Diese hätte Anlaß dazu
geben können, auch bei uns die russische Einfuhr zu sperren.
Die Regierung habe in Frankreich Vorstellungen erhoben,
aber die Regierung habe auch auf die allgemeine politische
Läge Rücksichten zu nehmen und könne nicht allzu scharf
Vorgehen. Erreicht fei worden , daß die Eisenbahnfrachten

für Papierholz und Brennholz und schließlich seit August
auch für Langholz herabgesetzt worden seien . Die Wald¬
wirtschaft könne sich aber mit diesen Ermäßigungen noch
nicht zufrieden geben . Vom württ . und badischen Waldbesitz
sei ein neuer Vorstoß geplant . Die Not der Waldwirtschaft
sei ins ungeheuere gestiegen und bevor stehe ein schwerer
Winter . In letzter Stunde verlange die Waldwirtschaft
die sofortige Absperrung der Holzeinfuhr . Verlangt müsse
weiter werden ein Abbau der sozialen Lasten , der Eisen¬
bahnfrachten und der Zinssätze. Notwendig sei eine För¬
derung der Holzforschung und der Holzwerbung . Es sei noch
ein schwerer Kampf der forstlichen Organisationen , die man¬
ches erreichen und verhindern habe können. Kein Wald¬
besitzer und keine Gemeinde dürfe in diesem Existenzkampf
zurückstehen ; alles müsse sich in die Kampffront einstellen.
Nur so lasse sich der heutigen Not begegnen.

Bürgermeister Maier dankte dem Redner für seine Aus¬
führungen und erteilte Oberforstmeister Dr . Dannecker
das Wort zu seinem Vortrag:

Wie steht es um den Absatz der Walderzeugnisse in der
nächsten Zukunft?

Für die Beurteilung dieser Frage sei das augenblicklich
bestehende und künftig zu vermutende Verhältnis von An¬
gebot und Nachfrage in Nutzholz einer Betrachtung zu unter¬
ziehen. Der Nutzholzbedars Deutschlands habe im
Jahre 1913 39 Millionen Festmeter betragen und sei in¬
zwischen auf 20 Millionen Festmeter gesunken . Aus dem
Holzwirtschaftsjahr 1930/31 liegen noch rund 3 Millionen
Festmeter unverkauft im Wald . Darnach betrage der Be¬
darf für 1932 17 Millionen Festmeter . Die planmäßige
Eigenerzeugung betrage jährlich 25 Millionen Festmeter , so
daß ohne die ausländische Einfuhr ein Ueberschuß von
8 Millionen Festmeter vorhanden sei . Die voraussichtliche
Einfuhr aus dem Ausland betrage 3—5 Millionen Festm.
Es sei also ein Mehrangebot von 30 Prozent Rundholz vor¬
handen . Auch für Papierholz seien die Aussichten
keineswegs besser . Der gesamte deutsche Verbrauch betrage
8—9 Millionen Rm . Die Eigenerzeugung habe bisher
3 .8—4 Millionen Rm . betragen , so daß 5 Mill . Rm . aus
dem Ausland eingeführt worden seien . Der Rückgang des
Verbrauchs um 40 Prozent habe den Bedarf auf 5 Mil¬
lionen Rm . ermäßigt . Die Eigenerzeugung betrage 4 Mil¬
lionen Rm . , Lagerbestände seien es 2 Mill . Rm . und für
1 Mill . Rm . laufen noch Lieferungsverträge mit dem Aus¬
land . Den Restbedarf der deutschen Papierindustrie könnte
Süddeutschland für das Wirtschaftsjahr 1931/32 allein
decken . Der Holzabsatz ins Ausland stocke ganz . Infolge
der Holzüberschwemmung in Deutschland sei die Bewertung
des Holzes eine geringe . Von Holzpreisen könne man gar
nicht mehr reden . Die Nadelstammholz - und Papierholz¬
preise letztjähriger Fällung seien 50 Prozent unter den Vor¬
kriegspreisen gestanden und für das Holz neuer Fällung
wolle man auch nicht mehr geben . Der einzelne Wald¬
besitzer stehe vor der Tatsache, daß der Einschlag von Nutz¬
holz die Selbstkosten bei weitem nicht mehr decke . Von einer
Waldrente könne nicht mehr die Rede sein . Kein Wald¬
besitzer würde Holz einschlagen, wenn ihn der Geldbedarf
nicht dazu zwinge. Der Haushalt vieler Waldgemeinden
sei auf die Waldeinnahmen gestützt . Der Staat müsse bei
seinem Einschlag auf solche Gebiete Rücksicht nehmen , wo
Waldgemeinden hauptsächlich auf Holzerlöse angewiesen
seien . Auch auf die privaten Waldbesitzer müsse der Staat
Rücksicht nehmen . Wenn dies nicht geschehe, werden viele
Gemeinden in Bälde ihren Verpflichtungen nicht mehr Nach¬
kommen , werden die privaten Waldbesitzer ihre Steuern
nicht mehr zahlen können. Wenn der Gemeinde- und Pri¬
vatwald diesmal noch eine Einschlagsbeschränkung befolgen
könne , so werde er es darüber hinaus nicht mehr tun
können. Man müsse sich sagen : Kann man den Gemein¬
den und Privatwaldbesitzern überhaupt zumuten , zugunsten
des Auslandes und einiger internationaler Holzeinfuhr¬
häuser den planmäßigen Holzhieb einzuschränken und da¬
mit auf den Ertrag des Waldes zu verzichten? Auch die
Waldbesitzer haben ein Anrecht aus Schutz ihrer Erzeug¬
nisse. Es sei ein ungeheures Opfer , wenn der deutsche
Wald sich zur Einschlagsbeschränkung entschließe . Dieser
Entschluß bedeute für viele Selbstmord . Wenn währen¬
der letzten Frist nichts durchgreifendes geschehe, dann werde
der Gemeinde- und Privatwald erst recht zur Holzschlächterei
und zur Verschleuderung des Waldes schreiten müssen , die
eigentlich schon im Gange sei . Es sei deshalb die Drosse¬
lung der Holzeinsuhr aus dem Ausland zu
fordern . Die deutsche Waldwittschaft müsse erwarten , daß
die deutsche Regierung einen Riegel vorschiebe und die wei¬
tere Einfuhr unter allen Umständen sperre, solange der
deutsche Wald den gesamten Inlandsbedarf decken könne.
Jeder Festmeter Holz , der noch eingesührt werde , sei zu viel.
Zur Frage , ob überhaupt damit gerechnet werden könne,
daß der Holzbedarf später wieder steige , führte der Redner
aus , daß der Holzbedarf der Welt größer sei als der Zu¬
wachs. Im ganzen könne man sagen , daß sich der Holzmarkt
im gleichen Verhältnis bessere, wie sich die Weltwirtschafts¬
not mildere . Dazu komme , daß -die jahrelangen Bemühun¬
gen des Waldbesitzes und der holzverarbeitenden Industrie
um stärkere Verwendung des Holzes als Baustoff , sowie für
Haushaltungsgegenstände allmählich Erfolg zeitigen , so daß
mit einer späteren Wiederbelebung des Holzmarktes zu
rechnen sei . Holz sei heute der billigste Baustoff . Notwen¬
dig sei , daß jeder einzelne Waldbesitzer für die Verwendung
von Holz eintrete . Auch die ausländischen Hölzer für Möbel
haben keinen Platz mehr im deutschen Vaterlande . Jeder
Waldbesitzer und jede Wald besitzende Gemeinde müsse auch
darauf hinwirken , daß auch wieder Brennholz verwendet
werde . Ueberall , wo Holz in der Nähe sei , müsse dem Archi¬
tekten die Auflage gemacht werden , Holz für Bauten zu ver¬
wenden . Die Frage , wer für die Besserung der darnieder¬
liegenden Waldwirtschaft eintreten solle, beantwortete der
Redner dahin , daß jeder einzelne Waldbesitzer beitragen
könne. Außerdem haben die Kriegsnöten die Waldbesitzer
im Waldbesitzerverband zusammengeschlossen , der alle
Kräfte der Waldwirtschaft zusammenschließe und die Füh¬

rung habe . Der deutsche Wald lebe und er wolle leben . Es
gelte , die Waldwirtschaft wieder zur Blüte zu führen.

Der Vorsitzende sprach dem Redner für seine Ausfüh¬
rungen den Dank aus und anerkannte dankbar , was der
Waldbesitzerverband seither für den Waldbesitz getan habe.

Nach einer Pause wurde in die Diskussion einge¬
treten . Zunächst ergriff Forstmeister E r a m m e l - Freu¬
denstadt das Wort und konstatierte , daß das Reich nicht hel¬
fen wolle. Es seien alle Türen aufgestoßen worden , um
eine Besserung herbeizusühren , aber es sei fast alles um¬
sonst gewesen . In der dritten Notverordnung sei wohl ge¬
sagt , daß die Einfuhr einzuschränken sei , aber es sei nichts
davon zu sehen . Alle Zoll - und Handelsverträge seien Pro¬
dukte des Auswärtigen Amtes und es bestehe der Verdacht,
daß das Auswärtige Amt unter dem Druck der Schwer¬
industrie stehe . Auch bestehe der Verdacht, daß das Reichs¬
arbeitsministerium lediglich auf die Industriearbeiter ein¬
gestellt sei . Das Reichsernährungsministerum habe sich
wohl Mühe gegeben, die Belange des Holzes und des Wal¬
des zu vertreten . Es habe aber auf das Jahr 1932 und
1933 vertröstet , wo neue Handelsverträge geschlossen wür¬
den. So lange könne man aber nicht warten . Es habe
12 Uhr geschlagen . Auch bei den Vertretern der Landwirt¬
schaft im Reichstag habe man kein Verständnis gefunden,
ebensowenig bei der Industrie . Auch als der Reichstag
tagen durfte , habe er weder Zeit noch Muse gehabt , sich um
die Nöte der Waldwirtschaft zu kümmern . Dagegen seien
einzelne Länder , hauptsächlich Württemberg , mustergültig
vorangegangen und Haben sich in Berlin für eine Besserung
eingesetzt . Aber solange die Länder nicht geschlossen dafür
eintreten , seien keine Aussichten vorhanden . Das Reich
müsse aufgeweckt werden . Man müsse schreien , damit der
Waldwirtschaft geholfen werde. Der Redner führte dann
aus , wie Frankreich sich durch eine Klausel im Handelsver¬
trag für den Notfall Rückenfreiheit für die Holzeinfuhr ge¬
schaffen habe . Deutschland habe dies versäumt . In dem
Vertrag mit Rußland gebe es wohl einen Punkt , in dem
eingehackt werden könne, aber es geschehe nichts. Die Kata¬
sterfestsetzung des Waldes sei eine steuerliche Ungerechtig¬
keit . Daher komme es auch , daß Jndustriegemeinden weni¬
ger Umlage hätten als die Waldgemeinden . Den Ausgleich¬
stock wolle man auch nicht zu Gunsten "der Waldgemeinden
ändern . Es gelte , das Land Württemberg zu drängen , in
Berlin energisch vorstellig zu werden , ferner das Kataster zn
ändern und die Waldgemeinden durch den Ausgleichsstock
zu entlasten . Auch Bürgermeister K n o d e I - Neuenbürg
führte aus , daß es gelte, laut die Stimme zu erheben und
den Waldbesitzerverband in seinen Bestrebungen zu unter¬
stützen. Er erklärte sich einig mit dem was geschehen solle.
Es dürfe nirgends mehr ein Zweifel über den Ernst der
Waldwirtschaft bestehen und bat den Vertreter der Regie¬
rung , ihr zu sagen, wie es im Schwarzwald aussehe. Der
Redner wies auch auf die Belastung der Gemeinden durch
die unbeschäftigten Holzarbeiter hin und betonte -die Not¬
wendigkeit, daß diese in die KrisenfUrsorge einbezogen wer¬
den . Auch forderte er eine Ermäßigung der Veförsterungs-
gebühr und bat die anwesenden Landtagsabgeor -dneten , da¬
für einzutreten , daß die Beförsterungsgebühr den Holzerlö-
sen angepaßt werde . Fabrikant K o m m e re l l - Höfe«
wies daraus hin , daß die Sägeindustrie mit Gedeih und
Verderb mit dem Waldbesitz verbunden sei und bezeichnete
es als eine Notwendigkeit , daß der Staat für Holzpropa¬
gandazwecke Mittel zur Verfügung stellen solle . Er sei
immer dafür eingetreten , daß die Sägeindustrie kein In¬
teresse daran Habe, daß die Holzpreise weiter abgleiten und
auch seine Kollegen , die das früher nicht eingesehen und
ihn deshalb bekämpft hätten , seien heute überzeugt von der
Richtigkeit seiner Auffassung . Sägeindustrie und Wald¬
besitz müssen Zusammenarbeiten . Forstmeister Hau g-Wild-
bad führte u . a . aus , daß den Sägewerken das Geld genom¬
men worden sei , ihre Betriebe weiterzuführen und kriti¬
siert , daß der Wirtschaftsminister nicht persönlich bei die¬
ser Versammlung anwesend sei . Man habe den Holzein¬
schlag seinerzeit erhöht , nun solle man ihn kontingentieren.
Es sei dringend notwendig , den Einschlag zu beschränken.
Bei treuer Zusammenarbeit werde es allen auch wieder
bester gehen. Gutsbesitzer Eöckelmann von Oedenwald
verlangte , mit Holz die Steuern bezahlen zu dürfen , wenn
nicht sonst sofort etwas für den Waldbesitz geschehe. Landrat
Knapp- Freudenstadt führte aus , daß es eine Sorge sei,
wie es weiter gehen solle . Man müsse im Reich und im
Land und dann auch im Reichstag , wenn er einmal wie¬
der Zusammenkommensollte , die Interessen des Waldes ver¬
treten . Zusammenhalt sei notwendig . Bürgermeister
N e u h a u s - Virkenfeld glaubte , den Wirtschaftsminister
wegen seines Ausbleibens in Schutz nehmen zu müssen.
Reichs- und Landtagsabg . Dingler - Calw führte aus,
daß das , was in den Kräften seiner Partei gestanden sei,
immer geschehen sei . Wenn man aber vom Reichstag nach
Hause geschickt werde , so könne man ja nichts dafür . Als
der Reichstag kürzlich wenige Tage beieinander gewesen sei,
seien Anträge für die Waldwirtschaft gestellt worden , aber
die Mehrheit gelte ja . Er gab dann einen Seitenhieb aus
die Rechte , Nationalsozialisten usw . , die bekanntlich das
Haus verlassen hatte , als dieser Antrag auf der Tagesord¬
nung war . Er sei dann einer Kommission überwiesen wor¬
den. Notwendig sei der Zusammenhalt aller Leute , die den
Besitz schützen wollen . Besonders notwendig sei , daß die
gesamte Forst - und Landwirtschaft Zusammenhalte. Wenn
das Holz im Walde zu Grunde gehe , gehöre die Tür für die
Einfuhr zugemacht. Was uns und allen Hilfe bringen
könne , sei die Beseitigung der Reparationen und der Ein¬
fuhren . Regierungsrat Dr . Luthinger- Stuttgart be¬
tonte , daß der Wirtschaftsminister gerne persönlich ge¬
kommen wäre , aber er habe es tatsächlich nicht richten
können, weil er nach Reutlingen habe müssen , wo er den
Besuch ohnedies schon wiederholt habe absagen müssen ; er
könne sich nicht vierteilen . Er hob die Bemühungen der
wllrttembergischen Regierung hervor , dem Waldbesitz zu
helfen . Man werde nicht locker lassen in diesem Bestreben.
Die Reichsregierung habe aber fast nichts getan . Im Lande
selbst habe man alle Gemeinden und Körperschaften "darauf
hingewiesen, bei ihren Bauten nur einheimisches Holz zu
verwenden und man möge dem Wirtschaftsminifterium
Mitteilung davon machen , wenn nur in einem Falle aus¬
ländisches Holz für Gemeinde - oder Körperschaftsbauten
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Verwendung finden würde . Er werde versuchen , dem
Wirtschaftsminister ein Bild seines persönlichen Eindrucks
von dieser Versammlung zu geben. Oberforstmeister
Dannecker konstatierte nun die erfreuliche Einmütigkeit
der Versammlung und daß diese einmütig zum Wald¬
besitzerverband stehe . Er werde sich dafür einsetzen , die
furchtbare Lage, in der sich die Gemeinden befinden, zu er¬
leichtern. Man könne sich nicht damit abfinden , wenn
Berlin nicht wolle, Berlin müsse.

Es kam dann eine vorbearbeitete Entschließung
zur Vorlesung , deren langatmigen Ton Bürgermeister
Berger- Baiersbronn tadelte , und BürgermeisterK ue n z l e n - Pfalzgrafenweiler wies nochmals auf die
große Not , in der sich die Gemeinden befinden, hin . Man
müsse in dieser Entschließung die Not hinausschreien . Wenn
den Gemeinden nicht geholfen werde , dann seien sie ge¬
zwungen, ihre Zahlungsfähigkeit einzustellen.

Bürgermeister Maier - Nagold las nun eine Zuschrift
von Herrn Schröder - Nagold vor , in welcher auf die
große Not der Waldpflanzenzüchter hingewiesen und die
Aufmerksamkeit auf ihre katastrophale Lage gelenkt wird.
Er schloß nach Klärung der einmütig beschlossenen Ent¬
schließung die Versammlung mit der dringenden Bitte an
den Waldbesitzerverband, für den Waldbesitz alles zu tun.
Man dürfe den Mut nicht verlieren . Es gelte , allen
Gewalten zum Trutz sich zu erhalten.

Entschließung:
Die Waldwirtschaft ist am Ende ihrer

Kraft. Der Holzabsatz stockt vollständig . Das Holz ver¬
fault im Walde . Der Preis für die Walderzeugnisse hat
einen Tiefstand erreicht, bei dem nur noch Verluste zu ver¬
zeichnen sind . Ohne Betriebsmittel steht der Waldbesitz an
der Schwelle des neuen Holzeinfchlagsjahres 1931/32. Da
das Risiko des Holzhauereibetrieb unter solchen Verhält¬
nissen nicht getragen werden kann, müssen Waldbesitzer und
Waldgemeinden den Holzeinschlagvöllig einstellen. Damit
entgeht auch tausenden von Arbeitern Brot und Verdienst.
Zahlreiche Gemeinden und Privatwaldbesitzer stehen vor
dem Ruin.

Das ist die Folge der einseitigen Wirtschaftspolitik des
Reiches und der damit verbundenen übermäßigen Ein¬
fuhr von Auslands Holz.

Die waldbesitzenden Gemeinden und die privaten Wald¬
besitzer, insbesondere des Schwarzwaldes , die von den Wald¬
einnahmen leben, haben von sich aus alles getan , um den
Holzabsatz zu fördern . Deshalb fordern sie von den verant¬
wortlichen Stellen die alsbaldige Durchführung derjenigen
Maßnahmen , die geeignet sind, um der unnötigen Holzein-fuhr zu begegnen. Von der Reichsregierung fordern wir,
daß sie endlich der Forstwirtschaft allen erforderlichen Schutz
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angedeihen läßt und insbesondere die Auswirkung des schäd¬
lichen Berliner Vertrags von 1926 beseitigt.

Von der württ . Regierung erwarten wir dringend,
unsere Forderungen bei der Reichsregierung nachdrücklich zu
unterstützen und weiter die Erfüllung folg. Forderungen:

1 . Alsbaldige Herabsetzung der Waldkataster zu Gunsten
der Privatwaldungen

2 . Stärkere Berücksichtigung der Waldgemeinden am
Ausgleichstock

3 . Ermäßigung der Beförsterungsgebühren
1 . Unterlassung oder möglichste Einschränkung des Holz¬

einschlags in den S t a a t s Waldungen zu Gunstender Gemeinden und Privatwaldbesitzer zwecks Ent¬
lastung des Holzmarktes.

Klein -/ Nachrichten Mer
Vier kleine Kinder ermorden ihren Vater . Ein grauen¬haftes Familiendrama hat sich in dem Pariser Vorort Vin-cennes abgespielt. Vier Kinder , von denen das älteste7 Jahre und das jüngste 3 Jahre alt sind, haben ihren sinn¬los betrunkenen Vater mit Hausgeräten derart geschlagen,daß er sterbend ins Krankenhaus llbergeführt werden

fhußte Ermordete war Kohlenarbeiter und Eewohn-heitssäufer Wenn er betrunken nach Haus« kam, pflegteer Frau und Kinder furchtbar zu mißhandeln . Als dies jetztwieder geschah und der Betrunkene sich zur Ruhe begab,ergriffen die vier Kinder Gläser und Teller und schlugenmit diesen Geräten so lange auf den Kopf des Schlafendenein , bis er sich im Blute wälzte . Ein Splitter drang demBetrunkenen in den Hals und verursachte seinen Tod.
Zwei Geistliche erschossen. In Bilbao wurden zwei katho¬lische Priester , die in den Abendstunden spazieren gingen,von einer größeren Gruppe zufällig ihnen entgegenkommen-der Arbeiter angegriffen . Die Gruppe gab aus mindestenszehn Pistolen auf die Geistlichen eine Salve ab, die diebeiden Priester sofort tötete . Die Erregung der Bevölke¬rung über diese Tat ist außerordentlich groß

Schöffengericht Tübingen, 3 . November . (Rückfälliger Dieb .)Die Sehnsucht nach der Freiheit brachte den 1891 in Haiterbach,O .A . Nagold geborenen ledigen Bierbrauer Georg Knorr,der im Landesgefängnis Ulm ausgebrochen war, wieder vor dasStrafgericht und bald wieder ins Gefängnis zurück . Der einen
ganz guten Eindruck machende Angeklagte wollte seine Sträf¬lingskleider , mit denen er sich auf der ganzen Strecke von Ulmbis in den Schwarzwald vor den Augen der Menschen versteckenmußte , ablegen und ein bürgerliches Kleid anlegen . Aber wo
geschwind eines Herkriegen? Sein Opfer wurde ein armerSchäfer . Am 20 . August ds . Js . stahl er auf Markung Unter¬
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fchwandorf O .A . Nagold aus dem Schäferkarren des SchäfersGottlicb Schill in Nagold zu dessen Nachteil einen dunkelbraunenSonntagsanzug, ein Paar Herrenschnürschuhe und einen Filz¬hut im Gesamtwert von etwa 65 Mark. Die Türe zu diesemSchäferkarren hat er mittels einer Pflugschar eingebrochen. VierTage später — nachdem dies so reibungslos gelungen — versuchteer „sein Glück" an dem Schäferkarren des Christian Bauer vonBeihingen. Als er gerade mittels eines Holzpfostens und einerHolzgabel am Werk des Einbrechens war, störten ihn Passantendaran, sein Schicksal nahm den üblichen Lauf und war besiegeltKnorr ist durchaus geständig , der Strafantrag lautete auf fünfMonate 11 Tage . Er wurde als rückfälliger Dieb zu fünfMonaten Gefängnis verurteilt und muß nun insolangein Ulm wieder das „andere Gewand" anlegen.

Letzte Nachrichten
Gegensätze Paris und Berlin

Berlin , 4. Noo. Heute mittag hat in der Reichskanzleieine Ministerbesprechung begonnen , die dem Ergebnis der
gestrigen Pariser Ansprache galt . Der Botschafter hat gesterndem französischen Ministerpräsidenten und dem Außenministerin aller Ausführlichkeit die Schwierigkeiten der deutschen Loge
geschildert , auch keinen Zweifel über die sehr evgen Grenzenunserer Fähigkeit zur Zahlungen irgend welcher Art gelassen.Auf französischer Seite soll man sich dem Ernst und der
Stichhaltigkeit dieser Darlegung an sich nicht verschlossen haben,habe aber darauf bestanden, zumindest formal , daß das Regimsdes Poung-Planes wieder in Kraft g setzt werde. Manerwarlet also, wie bereits erwähnt , von Deutschland die An¬
rufung des beratenden Ausschusses der B. 2 . Z.

Bevorstehender Streik ^der Gemeindearbeiter.
Köln , 5 . Noo. Nachdem der Berliner Schiedsspruch fürdie Gemeindearbeiter von den Gewerkschaften abgelehnt wor¬den ist, werden heute abend in Köln die Führer der Gewerk-

schakten über weitere Maßnahmen Beschluß fassen . DieseBeschlüsse gelten für das ganze Reich . Nach den - ooraus-
gegangenen Beratungen besieht die Gefahr, daß für verschie¬dene Städte , die bestimmt werden sollen, der Streik in denkommunalen Betrieben proklamiert wird.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Der östliche Hochdruck wird durch das Vordringen der

nördlichen Depression langsam abgebaut . Für Freitag ist
wieder mehr bedecktes, und auch zu NiederschlägengeneigtesWetter zu erwarten.

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Buchdruckerei, Altensteig.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

swNNgsvkMiMllIIg . !
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar - z

kung Wort belegenen , im Grundbuch von Wart Heft 175 zAbt . I Nr . 17 , 19 , 22 , 23 zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungs Vermerkes auf den Namen der

Luise Maria Lei brock xrb . Reinhold
Ehefrau des Hans Leibrock, Majors a . D . in Wart

eingetragenen Grundstücke : i
1 . Geb . Nr . 78 , 78 a — cl Wohnhaus , Oekonomiegebäude , !

Hühnerstall , Backhaus, Kegelbahn , Hofraum und Einfahrt fin den Birkenäckern 18 3 22 qm !
2 . Parz . Nr . 929 Ziergarten daselbst 1 3 95 qm j
3 . Parz , Nr . 930 3 — f Acker, Wiese, Gemüsegarten , Ge - s

flügel - und Tierhof und Weg dafeibst 3 iw 18 a 21 qm ^
4 . Parz . Nr . 1165/3 Nadelwald im

Heckenhau , Warterholz 35 3 79 qm
5. Parz , Nr . 1039 Wiese in Birkenäckern 32 3 57 qm
6. Parz . Nr . 1167 Nadelwald im Wärter Holz 1

Heckenhau 69 3 31 qm t
gemeinderällich geschätzt am 25 . April 1931

Ziffer
'

l 29 000 NM.
Ziffer 2 100 NM.
Ziffer 3 7 000 NM.
Ziffer 4 350 NM.
Ziffer 5 700 NM.
Ziffer 6 550 NM.

37 700 NM.
am Mittwoch , den 11 . November 1931 , vormittags 9 Uhr
auf dem Rathause in Wart versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 6 . Februar 1931 in kdas Grundbuch eingetra en.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur Zeitder Eintragung des Versteigerungvermerkes aus dem» rundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige-

rvngstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von ^Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger wider¬
spricht , glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feft-
st -llung des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
vrr Verkeilung des Versteigerungs -Erlöses dem Ansprüchedes Gläubigers und den übrigen Rechten nachgefetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegen,
stehendes Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteil-
lung des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Ein¬
stellung des Versahreus herbeizuführen , widrigenfalls fürds « Recht der Nersteigerungserlös an die Stelle de» ver¬
steigerten Gegenstandes tritt.

Altensteig , den 5 . Septbr . 1931.
Kommissär:

Bezirksnolar Zürn.

Mtensteig

Wie frisch eiWttMen:

SAMSeoS . KiiMW . Sg,^
Seemchssilet,tzratk. lPs !i. 8ü^
MbarsMet,üratf . lPs!! .7gL
Kieler BiilHinge 1 M.

bei

kU MM II-
Gesucht wird gegen sichere
Hypothek

auch in kleinerenTeilzahlungen j
Wer — ? sagt die Geschäfts

stelle des Blattes.

Altenftetg

Im Aufträge verkaufe ich
heute mittag ab 3 Uhr40 Pfund küchenfertige

Negeuboge« -
Forelle«

das Pfund zu ^ 1 .—.
L 'rch zum »Bad -.

Altensteig.

Aluminium-
Rochgeschirre
alle gangbaren Formen

und Größen
schwere Qualitäten
leichte ,,

empfiehlt bestens
^Rarl Henßler sen.

Lisenhandlung
beim neuen Postamt.

Bringe morgen von 9 Uhr
ab alle Sorten

sowie

WsWMi!
Jung , Nagold.

Altensteig
Ein
LLufer-
Tchwerrr

hat zu verkaufen
Daniel Bolz.

erhalten Sie beim Ein¬
kauf von 3 . —

gratis
und 5 Proz . Rabatt
Frische Kieler
Bücklinge Pfd.
Tomate » Pfund 28 ^
Camembert

fgroßer Karton vv ^
f Nene Orangen

Freie Schreiaer-3allll»i Nagold.
Am Samstag , den 7. November 1931 , nackmittags4 Uhr findet bei Kollege Stickel zum „Adler" in Nagold eine

Voüve^samm
statt , wozu sämtliche Kollegen dringend eingeladen werden.

Der Obermeister:
Gabel.

Mbclvutrttkk,
Fachmann , langjährg . kaufm. Leiter in Fabrika-
tionsvetcieb , eingefüyrt bei der Händlerkundschaft

Südwestdeutfchlands
sucht f. d . Bez. oder einen Teil leistungsfähige,
kleinere und mittlere Betriebe , die besonders gute

Schlafzimmer in Eiche und poliert
serienmäßig Herstellen und laufend liefern können.

Angebote unter Nr . 2l9 an die Geschäftsstelle
des Blattes.

aeiuimg!
Dampfbettfedernreiukgung.

Teile der werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung
mit , daß ab heute wieder Bettfedern gereinigt werden bei der
Turnhalle . Voranmeldungen erwünscht.

Ernst Haas , Mech.

XäOI - l-1äU5 kVOKLstEtst«

einisekigS Xlsiclsi 'stossS
l Lintsrbigs nollsns K!si6srrtotts sinct mocisrn . Linigs Ksirpisls sur unrsr «r -Xurtzvskl,LrraugniL5S cisulsciisr k̂adniesn in 6vn b«vorruytsn färben grün , brsun , marin « unci »cinvarr.

VsIoukinS - ksvSrLiftls Isicw « qus,4sripp »ssk- <>« sb ->mil Lbrs »s,SS cm brs », m
2 .4S Woll - CrLps cts Lstins x«>mmgo -n-

g«vr«ds , vrsxti im 7rag «n, 95 em br « it, m
3 .50

vsjektsUsnclsr , stvss
porüLsr Ltott , 95 em brsit . m

2 .95 n»uv , v «16it«Itvn6v,
rciimi «g5«ms b-1o6s5toff , 95 em dr « lt, m

3 .50

Xsmmgsrn - Oisgonsl n« i»-»ig«,rciirSggsrippts KI« i6srvsr « , 90 em t>r« it, m
2 .95 Lrsps - Vsloukins vorriiyllcli » t>«-

x8krt «,t« infZ6igs i( lsicisrvo »'« ,95LM br « lt,m
3 .SS

clb IsiNS K« nmg «rnqr »a-Ü1Z1 mit Hbrsita , 95 em br «tt . . . . . m
3 .50 Oiagonsl - Kbvsrsilols ssionci « ,

Lckvsrs QusiltSt mit Hbr « i1s, 95 em dr «tt, m
3 .SS

420 Inssrstsntorm g«rek0 tzt Vt« gsbsn 61« Vr«11vn
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